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Christian erIrmann (rott und Politik. INe FEinführung In politische SyS-
tematisch-Theologische onographıen Z Wiıtten: SC  Z Brockhaus,
2009. 37 S 93

Wıe steht die Parte1 Homoehe und Abtreibung? Soll der Bahnhof oben Jeıben
oder gebaut werden? Der lutherisch-evangelıkale eologe Chrıistian
Herrmann be1 olchen Fragen nıcht 1C aufgrund VON 5Symptomen,
sondern den Wurzeln soll der eser seıne polıtıschen Überzeugungen bılden
Iieses Buch ist aufgrund se1lner hochkonzentrierten Darstellung keıne eichte
ost doch WeCeI sıch dıe ühe macht e durchzuarbeıten, wırd reich elohnt.

Grundanlıegen „1St CS, den posiıtıven Zusammenhang zwıschen eiıner chrıstlı-
chen Fundierung ethıischer Orientierung und der Konsıstenz und Effektivıtät polı-
tischen andelns aufzuzeigen” (6) Ausgehend VON dem ersten „Ich bın
der Herr deın tt“ macht Herrmann eutlıc. dass eiıne weltanschaulıch-
relıg1öse Neutralıtät 1m Bereıich der Polıitik nıcht möglıch ist. Letztlich g1bt 6S 1U

zwel Alternatıven: Wer (jott als Bezugsinstanz blehnt, der ertfällt notwendi-
gerwelse einer W1E auch immer innerweltlıchen Ersatzreligion (99W0_
rauf Du Deın Herz hängest und verlässest. das ist eigentlıch Deın tt“,
Großer Katechiısmus ZU ersten Gebot) th1 wırd ZUX Ideologıie, WEeNNn S1e Ab-
solutes relatıv und Relatıves bsolut behan DIe Verabsolutierung VON

Partıkularınteressen fül  S zwangsläufıg ZUTF Unterdrückung Von bestimmten Men-
schengruppen und en

Dıie Untersuchung glieder sıch In vier Hauptabschnitte. Zunächst geht Herr-
Lannn der rage nach, W1e die in gesunder Weise für die Polıtık nutzbar
emacht werden kann Er wendet sıch den Missbrauch einer Ethisierung
oder Poliıtisıerung der ranz 1t) Er wendet sıch ferner eiınen Kle-
rnkalismus, welcher mıt Bıbelversen Polıtık betreiıben möchte. 1elmenr dıent die

der Gewissensschärfung VOoONn Politiıkern S1e relatıviıert der aa ist nıcht
und stimuhıert polıtısches Handeln „„Veränderte Menschen betreiben eıne

veränderte Polıtiık” 44) Orientierung bletet hıer der utherısche Hofprediger Veıt
Ludwig Von Seckendorff (1626—1692), dem 6S nıcht die Konstitulerung
WO aber Regeneratıon verzerrter) gesellschaftlicher Strukturen, sondern
Polıtik Von Ürc Buße und veränderten Personen geht „Erhebliche Effizt-
enzsteigerungen sınd erwarten“ 44) Kompromıi1ss und Pragmatısmus hın-
sıchtlich bıblıscher Ormen sınd In der Polıtik unverme1ıdbar, en jedoch nıcht
systematısıert werden (Thieliıcke, Pannenberg).

Der zweıte Teıl efasst sich mıt der rage, Ww1e eine D  1kulare chrıstlıche
einen unıversalen Anspruch in eiıner heute pluralıstiıschen Gesellschaft CI-

heben kann. Ihomas VON quın beı der Schöpfungsordnung, einem un1ver-
sal en Menschen eingestifteten Naturrecht arl Barth diesen edan-
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ken ab, und fordert chrıistliıcher Polıtiık eın polıtısches Chrıstentum, eıne Kır-
CAe. die siıch In dıe Polıtık einmiıscht. Martın Luther W1e TIThomas be1 der
Schöpfung d)  ' welche allerdings völlıg verdorben 1st. „Der Staat ist en MN-
über dAirekter kıiırchlicher Eiınmischung, aber nıcht gegenüber (Jott e1igenständıger
Bereıich"“ (95, hıer er siıch der 1te ‚„„Gott und Polıtiık”, und eben nıcht „Kir-
che und Staat‘‘). In der Kırche geschieht en „‚Machen‘“: Menschen werden Chris-
ten Im Staat geschieht eın „„Wehren‘“‘: Menschen werden usleben iıhrer SÜün-
de gehindert. Der Vorschlag des Mannheıimer Rechtsphilosophen Hans-Martın
aW10WSs e AdUus dem Dıalog der Relıgıionen und Weltanschauungen SC
wınnen, sıch pr  1SC betrachtet als us1o0n Denn gerade das E1nz1g-
artıge einem nıcht kompromiuittierten Christentum 1st, dass CS demokratiefähig
ist und Relıgionsfreiheit egründen ann „Dıie Rüc  ındung (Jott und se1ne
Gebote gebietet Respekt VOT dem Anderen310  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  ken ab, und fordert statt christlicher Politik ein politisches Christentum, eine Kir-  che, die sich in die Politik einmischt. Martin Luther setzt wie Thomas bei der  Schöpfung an, welche allerdings völlig verdorben ist. „Der Staat ist ein gegen-  über direkter kirchlicher Einmischung, aber nicht gegenüber Gott eigenständiger  Bereich“ (95, hier erklärt sich der Titel „Gott und Politik“, und eben nicht „Kir-  che und Staat‘©). In der Kirche geschieht ein „Machen“: Menschen werden Chris-  ten. Im Staat geschieht ein „Wehren‘: Menschen werden am Ausleben ihrer Sün-  de gehindert. Der Vorschlag des Mannheimer Rechtsphilosophen Hans-Martin  Pawlowski, Recht aus dem Dialog der Religionen und Weltanschauungen zu ge-  winnen, entpuppt sich praktisch betrachtet als Illusion. Denn gerade das Einzig-  artige an einem nicht kompromittierten Christentum ist, dass es demokratiefähig  ist und Religionsfreiheit begründen kann. „Die Rückbindung an Gott und seine  Gebote gebietet Respekt vor dem Anderen ... und zugleich das liebende Ringen  um ihn im Dialog um die Wahrheit““ (116).  Unter den Stichworten „Haben oder Sein‘“ arbeitet Herrmann im dritten Teil  die Vorzüge eines „christlichen Menschenbildes‘“ als Grundlage politischen Han-  delns heraus. Als Geschöpf Gottes (vertikale Ebene) „ist‘“ der Mensch ein  Mensch, ohne erst etwas im Vergleich mit anderen zu „haben“ oder leisten zu  müssen (horizontale Ebene, vgl. 154, 176). Das entlastet, befreit, verleiht Halt,  Würde, Gelassenheit und schützt das Leben von der Empfängnis an (absolute  Unverfügbarkeit). Anthropozentrische Entwürfe dagegen wie von Herder lassen  den Menschen sein Menschsein erst verdienen. Bei Feuerbach macht sich der  Mensch selbst zu Gott, was ihn völlig überlastet. Peter Singer belegt die mörderi-  schen Konsequenzen einer Definition von „Person“ aus dem Haben heraus. Mit  bemerkenswerter Eleganz, wirklich lesenswert, weist Herrmann den logischen  Widerspruch im. Denken vor allem von Feuerbach und Singer nach. Das Kapitel  endet mit einem hochaktuellen Exkurs zur Postmoderne (195-205), sowie einer  erfrischenden Unterscheidung zwischen nationalem Geschichtsbewusstsein und  Nationalismus (im „Aspekt der Buße und Interaktion“, 216).  Im vierten Teil ab Kapitel 6 untersucht Herrmann die aktuellen Parteipro-  gramme von SPD und den Grünen (gemeinsam mit dem Nationalsozialismus,  von der Gliederungssystematik her zwar korrekt, praktisch gesehen aber recht  provokativ angesichts grundlegender Unterschiede, etwa im Verhältnis zu Ver-  fassung und menschlichem Leben), FDP und CDU. Ihm Unschärfe hinsichtlich  der Konkretion seiner biblischen Orientierung vorzuwerfen, erscheint spätestens  hier absurd. Im Gegenteil: Herrmann wird — immer sauber an den Quellen selbst  belegt — so konkret, dass es einem zur Theorie neigenden Theologen beim Lesen  schon auch einmal unbehaglich zumute werden kann. Vertritt er damit.aber nicht  auch selbst eine verkappte politische Theologie wie etwa Karl Barth, nur eben  von rechts? Leitend ist für seine Bewertung der Parteien die Frage, was dabei  herauskommt, wenn man das jeweils zugrundeliegende Menschen- und Weltbild  konsequent zu Ende denkt. So wäre das Buch als Plädoyer für die Wahl der CDU  missverstanden. Es geht Herrmann bis zuletzt primär um die Überlegenheit einerund zugle1ic das iebende Rıngen

ıhn 1m Dıalog dıe Wahrheit““ 16)
Unter den Stichworten a  en oder Sein“ arbeıtet Herrmann 1m drıtten Teıl

die Vorzüge eines ‚„.christlıchen Menschenbildes als rundlage polıtıschen Han-
eIns heraus. Als eschöp (jottes (vertikale Ebene) ST  .6 der Mensch e1in
Mensch.,. ohne erst 1m Vergleıich miıt anderen „haben  6 oder elsten
mMussen (horızontale ene, vgl 154, 76) Das entlastet, befreıt, verleıiht Halt,
ürde. Gelassenheıt und schützt das en VON der mpfängn1s (absolute
Unverfügbarkeıt). Anthropozentrische Entwürtfe dagegen WIE VON Herder lassen
den Menschen se1n Menschseıin erst verdienen. Be1l Feuerbach macht sıch der
Mensch selbst Gott, Was ıhn völlıg überlastet. Peter Singer belegt dıe mörderı-
schen Konsequenzen eiıner Definıtion VON „Person ” aus dem en heraus. Mıt
bemerkenswerter Eleganz, WITKI1IC lesenswert, welst Herrmann den logischen
Wiıderspruch 1M. Denken VOTL CM VoNn Feuerbach und Singer nach. Das Kapıtel
endet miıt einem hochaktuellen Exkurs ZUT Ostmoderne 5—20 SOWI1Ee eiıner
erfrischenden Unterscheidung zwıschen natıonalem Geschichtsbewusstsein und
Natıonalısmus (1ım „Aspekt der Buße und Interaktion““, 216)

Im vlerten Teıl ab Kapıtel untersucht Herrmann cdie aktuellen Parte1pro-
STAMMIC VON SPD und den Grünen (gemeınsam mıt dem Nationalsoz1i1alısmus.
VO der Gliederungssystematık her Z W: korrekt, pr  1SC. esehen aber recht
provokatıv angesichts grundlegender Unterschiede, eiwa 1mM Verhältnıs Ver-
Tassung und menschlichem Leben), FDP und CD  e Ihm Unschärfe hinsichtlich
der Konkretion selner bıblıschen Orientierung vorzuwerfen, erscheınt spätestens
hlıer absurd Im Gegenteıil: erIrtmann wiıird immer sauber den Quellen selbst
belegt konkret. dass CS einem ZUTr Theorie ne1genden Theologen beım esen
schon auch eınmal unbehaglıch Zzumute werden kann. Vertritt (S1: damıt.aber nıcht
auch selbst eıne verkappte polıtısche Theologıe WI1IE etiwa arl Barth, NUTr eben
Von rechts? Leıitend 1st für se1ine Bewertung der Parteien dıie Frage, W ds dabe!1
herauskommt, WENN 11a das eweıls zugrundelıegende Menschen- und Weltbild
konsequent Ende en So ware das Buch als ädoyer für die Wahl der CDU
mi1issverstanden. Es geht Herrmann bıs zuletzt prıimär dıie Überlegenheit eıner
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theozentrisch, 1mM ersten verankerten Polıtik, gleich welcher arte1l auch
immer, W1e seıne kritische Anfrage dıe CDU selbst und se1ın IC auf e 1N-
ternationale Sıtuation (England, chweıiz, 11e, Niederlande, S5A) er-
streicht.

ıne oroße cdeses Buches 1eg in der intens1ıven Beschäftigung mıt den
Primärquellen und deren auSTIU.  1C arlegung einschheblıc wörtlicher /ıtate
In den Fußnoten: anderem Franz Alt, Veıt Ludwıg VON Seckendorff, Hel-
MuLt Thielıicke, olfh. Pannenberg, Ihomas VO quın (Summa Theologica,
q 90-97), Karl Barth (Christengemeinde Un Bürgergemeinde, Rechtfertigung
und Recht), Martın Luther Von weltlicher Obrigkeit, Von der Freiheit eiInes
Christenmenschen), Hans-Martın aW10WSs. Johann (Gottfried Herder (Ideen Zur

Philosophie UN: Geschichte der Menschheit), Ludwıg Feuerbach Das Wesen der
Religion), Peter Singer, Johannes Paul IL (Centesiımus annus), alter Künneth,
Wılhelm Stapel, SOWIEe dıe Demokratie-Denkschrı der und Parte1pro-
STAIHINC der oroßen Parteiıen Deutschlands Hıer erhält der eser dıe Möglıichkeıit

kritischer Auseinandersetzung mıt Herrmanns Entscheidungen und eıner e1Ze-
NCN Meıinungsbildung. es Kapıtel endet mıt vertiefenden Fragen, die H: DISs-
kussion etwa im Rahmen des Ethi  nterrichts herausfordern, und weıterführen-
den Literaturhinweılsen. Das Buch endet mıt einer Zusammenfassung und einem
Personenregıster.

iegbert Riecker

Christian Herrmann Hg.) Leben ZUr Ehre ottes. Themenbuch ZUur Christlichen
l /9 Band Ort' und Begründung, Waıtten: SC  Z Brockhaus, 2010,
473 S., 16,95

ass die Fundamentalethık (allgemeıne „theologische gewöhnlıch
den blutärmeren Bereichen der Systematık gehört, stellt den vorlıegenden

Sammelband anderem VOT dıe rage nach Praxısrelevanz und -tauglichkeıt.
Von der Konzeption her N  1e CF sıch den dre1 Bänden anhrhneıi un Erfah-
FUunNS. Themenbuch ZUuUr Systematischen Theologie (2004—-2006) desselben Her-
ausgebers Eirwartet wırd 1mM nächsten Jahr der Band ZUT materı1alen

Dıie 19 tiıkel verteıilen sıch auf dıe dre1ı Themenbereiche „Begründungen”,
„ScChöpfung und Ethık““ und „Erlösun und Ethıiık‘* Dıie Autoren lassen sıch e1-
NC  3 breiten theologıschen Spektrum zuordnen, teilweıise lutherisch gepräagt (zum
Beispiel Wenz, Herrmann, ehmkühler, Meıer, Buchholz) oder calvıinistisch
Kubsch, chirrmacher) (Gemelinsam ist den Beıiträgen jedoch der theozentrische,
theonome nsatz, dıe Zentrierung also auftf (jott hın und dıe Verbindlichkeıit des
Wortes Gottes. Zunächst beantwortet Armın Wenz In „Schriftprinzıp und Ethik“
dıe rage nach dem woher der ıstlıchen1 beklagt e1 den Verlust des


